
Nach 25 Jahren Bürgerkrieg sieht
sich die Regierung in Colombo

endlich auf der Siegerstraße. Nur noch
zwei Kilometer seien ihre Truppen von
Kilinochchi entfernt, hieß es Ende vori-
ger Woche. Die Hochburg der Tamilen-
Tiger (LTTE) sei bald sturmreif. Wäh-
rend die sri-lankische Luftwaffe am ver-
gangenen Donnerstag erneut Tiger-Stel-
lungen im tamilischen Norden bombar-
dierte, beantragte das Kabinett beim
Parlament eine Aufstockung des Wehr-

etats um 6,4 Prozent auf umgerechnet
1,64 Milliarden Dollar. Möglichst bald
sollen die Separatisten in die Knie ge-
zwungen werden. Ansonsten könnte die
geschwächte LTTE wieder zu Kräften
kommen – in der Regenzeit ist ein Ent-
scheidungsschlag besonders schwer.
Weil Journalisten die Kampfzone verlas-
sen mussten, sind die Erfolgsmeldungen
kaum zu verifizieren: Vergangenen
Montag sollen 23 Rebellen getötet wor-
den sein, tags darauf 20, am Mittwoch

45 und am Freitag etwa 
40 Menschen. Die Tiger weh-
ren sich zäh und greifen 
wieder zu ihrem schreck-
lichsten Kampfmittel. Am
Montag sprengte ein
Selbstmordattentäter im Tou-
ristenort Anuradhapura 
27 Personen in die Luft, 
darunter einen früheren Ar-
meegeneral. Immerhin kann
die Regierung in Colombo
jetzt für Gegenstrategien auf
einen ausgewiesenen Fach-
mann zählen: Der abtrünnige
ehemalige LTTE-Führer 
Karuna Amman, einst für sei-
ne mitleidlose Kriegführung
gefürchtet, wurde am vorigen
Dienstag als Abgeordneter
vereidigt.
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Finnischer Fels

Ein Jahr lang hat Martti Ahtisaari
versucht, eine Lösung für das Koso-

vo-Problem zu finden – doch immer
noch starren sich Serben und Albaner
dort hasserfüllt in die Augen. Aber Ah-
tisaari ist Rückschläge gewöhnt, und das
Kosovo war ohnehin einer seiner kür-
zesten Einsätze: Seit mehr als 30 Jahren
ist er immer dort zur Stelle, wo Gewalt
und Greuel regieren. 13 Jahre lang ver-
mittelte der finnische Diplomat zwi-
schen der namibischen Unab-
hängigkeitsbewegung und den
weißen Protektoratsherren in
Südafrika. Er schuf Frieden zwi-
schen den Separatisten in der
indonesischen Provinz Aceh
und der Regierung. Für das al-
les erhält er den Friedensnobel-
preis. Ahtisaari habe – so be-
fand das Osloer Komitee – ei-
nen Beitrag „zur Brüderlich-
keit unter den Nationen“

geleistet. Solch Pathos ist dem 71-jähri-
gen früheren Staatspräsidenten aller-
dings fremd. Grauhaarig, fast farblos,
nicht groß, aber breit nimmt er in aller
Welt zwischen Streithähnen Platz, lacht
wenig und steht erst wieder auf, wenn
Frieden herrscht, ein finnischer Fels.
Wahrscheinlich unterschätzen viele den
unscheinbaren Mann mit dem Gehfeh-
ler. Doch irgendwann merken die Re-
bellenführer, die Generäle, die korrup-
ten Politiker, mit denen Ahtisaari häufig
zu tun hat: Er ist sturer und geduldiger
als sie. Der Mann aus dem Waldland ist
immun gegen flammenden Nationalis-

mus, religiösen Eifer und die
nackte Gier, die Kriege antrei-
ben. Das hilft ihm, Neutralität
zu wahren. Überhaupt neigt er
kaum zu Gefühlsausbrüchen.
Die Osloer Entscheidung er-
reichte ihn zu Hause in Helsin-
ki vor dem Fernseher. Dort saß
er am Freitagvormittag, schob
die eckige Brille zurecht und
sagte mit kaum bewegter Stim-
me: Ja, doch, er sei „erfreut“.
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Tiger unter Feuer

Ahtisaari
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Regierungssoldat bei Kilinochchi
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